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ZUR SYNTAKTISCHEN INTERPRETATION 
DER DEUTSCHEN INFINITIVKONSTRUKTIONEN

Zum deutschen Infinitiv liegen ausführliche Untersuchun-
gen vor,vor allem Gunner Bechs "Studien über das deutsche Ver-
bum infinitum" (1955/5?! Neuauflage 1983). In neuerer Zelt ist 
die Syntax und Semantik von Infinitivkonetruktionen (IK) im 
Rahmen der generativ-transformationellen Grammatik Gegenstand 
von Diskussion und neuen Einsichten geworden. Im Vordergrund 
steht dabei die transformationelle Ableitung des Infinitivs 
bei Hilfsverben, insbesondere Modalverben.denen der Status von 
Vollverben zugeschrieben wird.

Ich will mich auf einige Schwerpunkte der Infinitiv-Syn - 
tax, sowohl aus taxonomischer als auch transformationeller 
Sicht, konzentrieren (z.T. mit vergleichenden Hinweisen auf 
das Polnische) und zwar : 1. die Zuordnung der IK zu verschie-
denen Arten von Syntagmen und Wortbildungsstrukturen *, 2. die 
Klassifikation der wichtigsten Art von infinitivhaltigen Syn- 
tagmen - der Verbalphasen} 3 . einige typische Fälle der Ablei-
tung von IK, welche Uodalverbgefüge und Infinitivsätze reprä-
sentieren. Abschließend soll kurz auf den Unterschied zwi-
schen Infinitivierung und Nominalisierung eingegangen werden.

Der Begriff des Infinitivs kenn dreierlei bedeuten:(a) die 
grammatische Form des Verbs, sowohl die bis auf den Aspekt und 
die Aktionsart von der kategorialen Kennzeichnung freie ein-
wertige morphologische Form des Verbs als auch die periphras- 
tischen Formen des Perfekts und Passivs; (b) nur die einwerti-
ge morphologische Verbform, welche im Deutschen auf den eigerfe- 
liehen Infinitiv (der auf den urindoeuropäischen Richtungs-
akkusativ zurückgehtJ), das Gerundium nach"zu" und auf das Par-
tizip I beim Verb "werden" zurückzuführen ist 5 (c) das ent-
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sprechende Symbol der PS-Grammatik, welches terminal durch die 
Infinitiv-Endung -(e)n, von den fünf Modalverben (müssen, kön-
nen, dürfen, mögen, wollen) sowie "wiesen" durch В (Alterna- 
tionsmorphem) + -en repräsentiert ist. Im folgenden wird der 
Begriff "Infinitiv” nur im Sinne von (b) und (c) verwendet.

Der Infinitiv nimmt im Deutschen an der Konstitution von 
folgenden Syntagmen sowie Wortbildungskonstruktionen (Verben 
und Nomina) teil <

VPn — umfassen sowohl satzgliedwertige als auch Hilfsverbgefü-

ge (Siehe Pkt. 2).
APn - an das lateinische Supinum erinnernde Konstruktionen vom 

Typ "schwer zu sagen", "leicht zu lösen" (adjektivi-
scher modaler Infinitiv). Siehe Pkt. 3*

S(ätze) - subjektlose Sätze, die sämtlich unpersönliche modal 
gefärbte Äußerungen darstellen t elliptische Imperativ — 
Sätze wie "Zurücktreten!" und deontische Modalfragen wie 
"Sein oder nicht sein ?", "Was tun ?", ferner der sog. 
abrupte Infinitiv wie "Ich schlafen !". Der Fortfall des 
Finitum führt oft zur Idiomatisierung. Dies läßt eich 
am Beispiele polnischer formelhafter Infinitivsätze beo-
bachten, die manchmal den Wert von satzbestimmenden Ad-
verbien haben können, z.B. "Tylko patrzeô (jak ... )" 
(="bald"), "Nie wiedzieè czemu" ( = "unbegreiflicher - 
weise") , "Czego by nie powiedzieè" ( - "immerhin" ) 
"Chwaliô Boga" (="Gott sei Dank !"), "Zeby nie wiedzieft 
со" (= "Was immer auch kommen mag").

NPn — werden von sog. Infinitiv—Attributen konstruiert, z.B.

"Die Kunst zu schreiben".
N(omina) - substantivierte Infinitive (nomina actionis und rei 

actae), die als explizite Ableitungen (z.B."das Essen ", 
"das Schreiben", "das Tun", Zusammenbildungen ("das In-
die Feme-Gucken") bzw. Phrasenkomposita ("das Rund-um - 
die Uhr-Rennen") aufzufassen sind.



V(erben) - Distanzkomposita vom Typ "kennenlernen", "eteben-
bleiben".

Problematisch bleibt die Frage nach der Zuordnung von Ш  
mit nichtverbalen Prädikatoren, die Substantive oder Adverbien 
repräsentieren. Wegen Verlust ihrer Defiaitheit (Artikel) ипД 
Kasuskennzeichen werden die ersteren in der deutsohen Gramma-
tik als prädikative Adjektive behandelt ("schade", "leid" ) • 
Vgl. ferner » "(Es ist eine) Schande" engl, "shame", "pity”» 
poln. "szkoda", "łal", "wstyd", "strach". Ein prädikativer Ad-
verb mit dem Infinitiv liegt vor in der Wendung "man у»дп 
nicht umhin, ...” (poln. "nie sposób nie ...", "Niepodobna.."). 
Interessant ist der Ausbau derartiger nichtverbaler Prädika - 
tive, die den Infinitiv fordern, im Polnischen. Sofern sie 
keine Substantive repräsentieren,lassen sie sich als unpersön-
liche Modalverbalien auffassen (Jodłowski t unflektierbare Ver-
ben"), z.B. "motna", "trzeba", "warto", "wolno" (Adjektivad- 
verbien), "(po)winno si*" ; "doôé" (Adverb). Die Rolle der den 
Infinitiv fordernden Prädikative erben Nominalisierungen 
entsprechende Funktionsverbgefiige, z.B. "Absicht" /"die Ab-
sicht haben", "Bitte" / "sich mit der Bitte wenden".

Verbalphrasen lassen sich in vollständige (Nahensatz-Äqui-
valente) und unvollständige Prädikate unterteilen bzw.in satz— 
gliedwertige Infinitivsätze (—Wendungen, -kürzungen) мял nicht» 
satzgliedwertige IK, die HilfsverbgefUge repräsentieren. Vir 
ziehen die letztere Zweiteilung vor t

Erklärungen

1 - erfragbar nur mit den Pro-Verben "tun", "machen"
* - Infinitiv 1» 1» Status (reiner Infinitiv) 
ob. - objektbezogen (Postal t B-Verben, als 3wertige Matrix-

verben)
sb. - subjektbezogen (Postal : A-Verben, als 2 und 3wartige

Matrixverben)
HVG - Hilfeverbgefüge 
MVG - Modalverbgefüge
AVG - Aktionsverbgefüge (mit Phasen-Verben)
Acl - accusativus cum infinitive 
Dcl - dativus cum infinitivo



HVG lof Init iva gt ze
(Inf. nicht-satzgliedwertig) (satzgliedwertig)
nichterfragbar erfraghar nicht-NS-äquivalent-NS-Équivalent

BubJ. U4G* AVG ob.l.MVG* Prfid. (es) gilt scheinen

aein л . T . bleiben* eeln+
haben1 eod*Inf* lassen*1 heißen*

(auch AcI) nennen*
»achen bedeuten* . g
^  - Adv. (beliebig) _ъ
pflegen (habit.) gehen* Ł
heißen^ Acl) schicken^ AcI)*. **

Subj. (beliebig) W

Obj. helfen*(Del) versprechen Л. II
beabsichtigen beschließen »
beginnen sb. wünschen 

aufhären ...
... sehen*

finden* (AeI) 
heben 
lehren* 
bitten
befehlen (Del)



Der Infinitiv in HVG kann nicht durch eine NP ersetzt werden.» 
Wir sehen dabei von der Pronoininalisierung des Infinitive 
bei den deontisehen (objektiven) Modalverben ab, wie sie ana- 
phorisch etwa in dem Satz "(Muß sie zahlen?), Ja, eie «iß es", 
oder kataphorisch in der Präge "Was muß sie?(Zahlen muß sie)”, 
ferner in dem Spaltsatz (pseudo cleft) mit "tun",etwa "was sie 
hat tun müssen, war zahlen", in Erscheinung tritt.

Unter AVG werden "aktionale" Verbkonstruktionen zusammen- 
gefaßt, welche die Bewirkung oder Fortsetzung eines Vorgangs 
bzw. Zustands ausdrücken j "lassen", "heißen", "machen" usw.
+ Infinitiv.

Der Satzgliedwert der rechts aufgeführten Verben in Infi-
nitivsätzen gilt sowohl für NS-äquivalente als auch nicht- Ns- 
äquivalente IK. Ж  mit "helfen", "beabsichtigen” und den Pha-
senverben sind nicht durch volle Nebensätze paraphrasierbar . 
Der Satzgliedwert des Infinitivs bei "helfen" geht aus der 
Substitution durch eine Nominalisierung in Form einer Präposi- 
tionalphase hervor, z.B.

"Er half ihm aufzustehen / beim Aufstehen".

Die AcI-Konstruktion mit dem possessiven "haben" ist nur be-
dingt paraphrasierbar, z.B.

"Ich habe eine Topfblume auf dem Fensterbrett stehen/ 
die auf dem Fensterbrett steht"

aber :

"Ich habe den Wagen unten stehen / der unten steht”

In diesem und anderen objektbezogenen Ac I-KonstAuktionen könn-
te der Infinitiv participial interpretiert werden. Die polni-
schen Äquivalente haben anstelle des Infinitivs ein Partizip 
("Ich habe den Wagen stehen” = "Mam zaparkowany wôz";"Ich sehe 
sie tanzen" a "Widzę ja tańcząc*").

In unsere Übersicht haben wir nicht den sog. Ersatzinfini-
tiv aufgenommen. Die Vollverb - Interpretation von "haben" als 
Hilfsverb des Perfekts halten wir übrigens für unbegründet.

Der Gesamtbestand der Infinitivsätze läßt sich um festgê .r' 
prägte Sätze ergänzen, z.B. zum Adjektiv "gut”» "Hinterher ist 
gut reden", "Mit dem war nicht gut Kirschen essen".

Nachstehend soll die syntaktische Beschreibung einiger Ty-
pen von IK - der Modalverbgefüge, der Acl - Konstruktionen mit



einem Verbum eentiendi sowie "lassen" und des nodalen Infi - 
nitive mit "sein" + Adjektiv vorgeführt werden. Es sollen da-
bei vor allem die Interpretationsmöglichkeiten im Babmen eines 
vereinfachten sowie ausgebeuten PS-Begeląpparats der Standard-Л
theorie gezeigt werden • Den entsprechenden Phrasenmarkern 
geht die'IC-Analyse voraus, die von dem Satzkern Su(bjekt) + 
P(rädikat) ausgehend, deren jeweilige Kem- (K) und Nichtkern- 
(?) Glieder auf der Teilsatzebene (clause level) bis zu der IK
als einer exozentrisohen Gruppe und Repräsentation von P aue-

2
zusondern erlaubt .

MVG : "Ich hätte es tun sollen" (objektiv, -infer.)
"Ich sollte es getan haben" (subjektiv, ♦infer.)

(1 a)

hätte es tun sollen 
sollte es getan haben

Die Konstituente 
reduzierbar.

(1ba)

P ist auf der Teilsatzebene nicht mehr

0 EQUI

dbb)

VP

sollte (sein)

ich
RAISING

getan habe



Diese Interpretationen des objektiven (deontischen, nichtin - 
ferentiellen) (1ba) und des subjektiven (inferentiellen, epis- 
temiscben) Gebrauchs des MVG (1bb) folgen der seit Boss  ̂gän-
gigen Hypothese über den Vollverbstatus der Hilfsverben und 
verlangen im ersten Fall die Anwendung der EQUI-, in zweiten 
der RAISING-Transfonnation.

In dieser detaillierten PS-Daratellung wird auf den Vollverb — • 
status der Modalverben verzichtet. Das ia Rahmen des VK (ver-
balen Nichtkem-Komplexen, svw. Aux) abgeleitete MV ( « MVG ) 
wird im Falle dee Satzoperators (-infer.), d.h. bei der objek-
tiven Bedeutung des Modalverbs, als "vollverbnäher) transfor- 
mationell unmittelbar zum Vollverb (V) gerückt, im Falle der 
subjektiven Bedeutung (+infer.) in der abgeleiteten Reihen-
folge belassen. Der VP des ersten Satzes liegt somit die Kette

Ps1(0)+Konj II (H(ab:ät)-te+hab(nach Permutation - hätte) + 
perf(-en)+eoll(- sollen/Ersatzinfinitiv/)+Inf(-n)+tu-(- tun) 
+ NP1

zugrunde, der VP des zweiten Satzes die Kette

Ps1(0)+Konj II(-te)+soll(- sollte)+Inf(-en)+hab(- haben) + 
perf(ge_H(us a)-n)+tu-(— getan) * HP1.



(2a)

Acl-Konstruktion "Ich sehe ihn kommen" » 

-S.

Sinnvolles Satzminimum "Ich sehe ihn". Das PK-Glied kann als 
prädikatives Attribut in verkürzter Satzform interpretiert 
»erden.

(2b)

er

Subjekt
OBJECT BAISING

VP 

котя

(2c)

86.

etwas

кошт

Oie Endkette c^+der+Ntr+etwas von (2c) gestattet zunächst die 
Erzeugung von "das/daß" als Korrelat/Complementizer des Neben-
satzes "daß er kommt".



Acl-Konetruktion "Ich lasse Ihn kommen" t

(3a)

Su P

ich lasse ihn kommen

(3b)

er komm

Subjekt
Objekt Raising

(3o)

?laas NK

i
ь komm

Ein sinnvoller Matrixsatz würde "tun" als Vollverb verlangen » 
"Ich lasse (tun), daß er kommt".

Infinitiv im 2. Status. Sonderfall i modaler Infinitiv bei 
"sein" + Infinitiv. Beispiel ; "Hugo ist leicht zufriedenzu-
stellen" (nach Huber/Kummer 4). Die Transformationen werden di-
rekt am PS-Marker angedeutet. Um RAISING zu ermöglichen, mufl 
eine passive Paraphrase erzeugt werden, wodurch die Objekt-NP 
zum grammatischen Subjekt wird.



3. Hugo (PASSIV-TR. « ACC. SHIFT
RAISING

Ke fehlt dabei die Adverb!alisierung von "leicht", welches sich 
ja unmittelbar auf das Verb "zufriedenstellen" bezieht.Han ver-
gleiche die entsprechenden Nominalieierungen t

die leiohte Zufriedenstellung von Hugo 
+die Leichtigkeit von Hugo 
^leichter Hugo

Ia Unterschied zur analogen Konstituentenstruktur von (4) , 
wo die Einschätzung des Infinitive als eines Satellitengliedes 
ein falsches Satminimum "+Hugo ist leicht" ergibt, ist der 
Kernsatz "Oie Aufgabe ist leicht" akzeptabel,der Satzgliedwert 
des Infinitivs als PK ist jedoch unklar. Richtig ist daher die 
Reduktion auf einen Kernsat2 mit dem modalen Infinitiv und 
"leicht" als Modaladverbial t



(5àb)

die Aufgabe

(5b)

(kann)Я '''' ^''^Adv

Д
leicht

lie Aufgabe
1.0 AGENS DELETION

2. 0 EQjUI

3. PERMUTATION

In dieser Ableitung sind im Unterschied zu (4) die Extrapoei- 
tion des eingebetteten Satzes und die Adverbialieierung von 
••leicht" überflüssig. Dem modalen Charakter des Infinitive 
Rechnung tragend, (vgl. den Kernsatz von (5äb) "die Aufgab* 
ist zu lösen"), wird in VK "kann" vorgesehen, was eine Para-
phrase "Die Aufgabe (ist so, daß sie ...) kann laicht gelöst 
werden", berücksichtigen läßt. Die Einbettung erfolgt nun di-
rekt-im Prädikativ, dessen Korrelat "so/derart" sein kann.Kaoh 
Tilgung des unspezifizierten logischen Subjekts (AGENT DELE-
TION) und вег überflüssigen Ag (Passiv)-Poraative wird die Er^ 
Zeugung des Finitums (AGREEMENT) blockiert, so daß die Infini- 
tivierung dçs Konatituentensatzes möglich wird.



Von anderen ale die hier verwendeten Darstellungsarten 
sind die dependentielle eowle die nichttransformationelle In-
terpretation (1a Rahmen eines generativen Grammatikmodella) 
erwähnenswert. In der dependentiellen Beschreibung von U. En-
gel Cj werden eämtliohe nicht durch einfache (KP-) Ergänzungen 
ereetzbere Infinitive im Ra&fcen des Valenzmueters (9) als Bog. 
Verb at iverganzungen behandelt. Das gilt auch für die MVG,fer-
ner für Verben wie "vermuten", die aie Ergänzung nur einen 
Konstituentensatz (daß-Satz) fordern. Praktisch werden dann 
Verben von Verben dominiert, weil es kein Symbol S gibt.

In der revidierten erweiterten Standardtheorie der gene-
rativen Grammatik ^ werden sowohl normale Nebensätze als auch 
InfinitivkonstruktIonen durch die Basis, d.h. ohne Transfor-
mationen, abgeleitet, ebenso subordinierende Konjunktionen als 
sog. Complementizer. Letztere sowie Aux (Tempus und Person) 
als Exponenten der Prädikation stehen dann in der Strukturbe— 
Schreibung sozusagen in komplementärer Distribution zu der 
Infinitiv-Konjunktion "zu" und dem Complementizer 0. Diese 
Relation, Agreement-Relation bezeichnet als auch die Subjekt- 
Referenz als sog. Kontro11-Relat ion reflektieren in ver-
schleierter Form die Transformationen ln früheren Modellen. 
Auf einer ebenfalls nichttransformationellen Zuordnung von 
Konstituenten, allerdings innerhalb des Lexikons, beruht die 
lexikalische Darstellungskonvention bei J.W.Breenan ̂ • Die tu- 
Ordnung hat den Charakter von Äquivalenzbeziehungen und orien-
tiert sich an den Lexikoneinträgen des betreffenden Verbs 
oder Adjektive, dessen Argumente grammatisch als Satz- oder 
Infinitivergänzungen realisiert werden. Eine derartige Dar-
stellung wäre als eine Art Kurzprotokoll der in der Standard-
theorie üblichen transformâtioneilen SV-Formulierung zu wer-
ten, ergänzt vu» die syntaktische Funktionsangabe der Konsti-
tuenten. Die Infinitivergänzung wird als Funktion von Subjekt 
(bei RAISING) oder Objekt (bei EQUI-Verben) im Lexikoneintrag 
bestimmt.

Ebenso wie bei der Infinitivierung wird bei der Nomina- 
lisierung der Prädikator (Finitum bzw. Adjektiv) umgebildet , 
solche Elemente der Prädikation wie Tempus, Modus und Person 
werden eingebüSt. Letzteres trifft nur teilweise euf Infini- 
tivierungen zu, weil das Perfekt und die Modalverben als ana-
lytische Modusexponenten erhalten bleiben. Viel wesentlicher



1st aber, daß bei der Infinitivierung von keiner . Umkategori- 
sierung die Bede sein kann, da die IE ebenso wie die Partizi- 
pialkonatruktIonen keine Nominalphrasen, d.h. kasusbestiaate 
Syntagmen darstellen.

Ein Vergleich mit IK, die als eatzgliedwertige Paraphrasen 
von Nebensätzen fungieren oder elliptische Satzformen sind, 
läßt weitere Unterschiede erkennen. Bel der Infinitivierung 
tritt, mit Ausnahme des Subjekts, volle Argumentvererbung ein, 
wobei die Kasus aller Objekt-Aktanten erhalten bleiben. Bei 
der Nominalisiening liegt nur eine bedingte Argumentvererbung 
vor, indem zugrunde liegende Aktanten teilweise oder gänzlich 
eliminiert werden können (besondere bei Überschriften und 
Schlagzeilen). Bei deren Beibehaltung werden die Kasus aller 
nichtpräpoeitionaler Aktanten verändert, indem sie unter Aus-
schluß des Dativs und Akkusativs, durch den Genitiv bzw. ge-
wisse Präpositionen ersetzt werden (z.B. "Abgabe der Bücher", 
"Ratschläge für die Eltern", "Kritik an dem Beferat") und an-
stelle des definit-pronominalen Subjekte ein Possessivprono-
men tritt ("seine Reise", "deine Behauptung"). Schließlich kön-
nen zugrunde liegende Aktanten die Form von Determinativen in 
Komposita annehmen ("Bücherabgabe", "Amerikareise"). Beide 
Konstruktionstypen können als sprachökonomisch bedingte Kom-
primierungen der Aussage betrachtet werden. Soweit Infolge 
Nominalisierung in einem bestimmten Kontext redundante Infor-
mationen unterdrückt und neue, den zugrunde liegenden Satz 
übergreifende Zusammenhänge geschaffen werden(was nicht immer 
der Fall ist), liegt tatsächlich ein sprachökonomischer Ein-
griff vor. Von einer derartigen Reorganisierung der Aussage 
kann bei Infinitivierung nicht die Rede sein. Die Unterdrük- 
kung des Subjekte bedeutet keinen Informationsverlust, weil 
das entsprechende Argument im Uatrixsatz, also im unmittelba-
ren Kontext, repräsentiert ist. Wir haben es hier nur mit ein-
er Null—Anapher als einer spezifischen Verweisform zu tun. 
Die ersparten Exponenten der Prädikation werden im Matrixaatz 
durch das Hilfsverb- oder Vollverb-Finltum übernommen.

Infinitivkonstruktionen und -ergänzungen treten in den-
selben Funktionen wie die Nominalphrasen auf (als Subjekt,Ob-
jekt, Prädikativum, Adverbial, Attribut). Trotz gewisser Ge-
meinsamkeiten mit der Nominallsierung, einschließlich des



Grenzfalla des Infinitive in Sätzen wie"Irren ist menschlich", 
"Lieben heißt dulden” überwiegen Unterschiede, во daß höchs-
tens von einer Vorstufe der Nominaliaierung die Hede sein 
kann.
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Andrzej Z. Bzdęga

0 syntaktycznej interpretacji niemieckich 
konstrukcji bezokolicznikowych 

/Zusammenfassung/

Termin "bezokolicznik" nie Jest rozumiany Jednoznacznie. 
Może on być utywany /а/ dla określenia pewnej funkcJonalneJ for-
my czasownika, /b/ Jako kategoria éciéle morfologiczna i /с/ Ja-
ko eubkategorialny aymbol w gramatyce generatywnej. W niniejszej 
praoy chodzi nam o bezokolicznik w rozumieniu /Ъ/ i /с/. Celem 
artykułu Jeet pokazanie. Jakie struktury głębokie mogą pojawiać 
się na powierzchni w postaci bezokolicznika. Zostało to przej - 
rzyécie pokazane przy pomocy graficznych znaczników frazowych.


